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Verkehrswege im Oſten. 


Die Aus ſichten auf die Herſtellung des geplanten maſuriſchen 
Schifffahrts⸗Kanals ſcheinen überaus gering zu fein, wie 
wir aus folgender, anſcheinend offiztöſen Auslaſſung der „Berl. 
Polit. Nachr.“ entnehmen. Das genannte Organ ſchreibt: 

„Die Provinzen, welche mit Vorzugs leiſtungen für Kanal 


bauten in Anſpruch zu nehmen find, verhalten ſich dem gegen“ 


über ablehnend. Wie dies kürzlich anläßlich der Anweſenheit der 


Landes direktoren in Berlin betreffs des Mittellandkanals feſtge⸗ 


ſtellt worden ift, jo hat auch der Provinzialausſchuß von O ſt⸗ 


preußen die Betheiligung der Provinz an den Koſten der Her⸗ 


ſtellung des maſuriſchen Kanals zur Bildung einer leiſturgs⸗ 
fähigen Waſſerſtroße von den maſuriſchen Seen nach Königsberg 
Unter den Gründen, welche für dieſes ablehneder 
Verhalten angegeben wurden, iſt beſonders bemerkens werth den 


| Hinweis darauf, daß nach der Auffaſſung des Provinzial Aus» 


ſchuſſes der Staat mit den für die Herſtellung jener Waſſer⸗ 
ſtraße erforderlichen Mitteln ungleich mehr für die Hebung der 
Verkehrs verhältniſſe der Provinz im Ganzen leiſten könne, wenn 
er fie zur Vermehrung der Schienen verbindungen in der 
Provinz, insbeſondere zum Anſchluß der noch einer Eiſenbahn⸗ 
verbindung entbehrenden Theile derſelben Provinz an das Eiſen⸗ 
bahnnetz verwende. In der That wird man bei aller Würdigung 
der Vortheile jener Waſſerſtraße für die wirthſchaſtliche Ent⸗ 
wickelung der zunächſt betheiligten Landestheile dieſer Auffaſſung 
eine gewiſſe Berechtigung nicht abſprechen können. 

„Die Erſchließung der noch von dem Eiſenbahnoerkehr ab⸗ 
gelegenen Landestheile in den Oſtprovinzen wird bei dem 
geringen Verkehr ökonomiſch in der Regel nur durch den Bau 
von Klein bahnen erſolgen können. 

„Der Staat hat ſich deshalb mit Rückſicht hierauf und auf 
die verhältuißmäßig geringe Leiſtungs fähigkeit der Betheiligten 
zu einer beſonders weitgehenden Unterſtützung des Baues ſolcher 
Bahnen in den Oßproblnzen entſchloſſen und ein planmäßiges 
Zuſammenwirken zu dieſem Zweck mit den Organen dieſer Pro⸗ 
dinzen vereinbart. Der Betrag. welchen der Staat dort 
aufwenden muß. um den Bau der Kleinbahnen zu ſichern, ſtellt ſich 
demzuſolge höher als im Durchſchnitt der Mo⸗ 
narchte. Immerhin wird man annehmen können, daß eine 
Staatsbelhülſe von 10 — 15000 Mark auf den Kilometer zur 
Erſchließung der verkehrsſchwächſten Diſtrikte ausreicht. Für jede 
Million, welche die Herſtellung eines großen Kanals erfordert, 
laſſen ſich daher 70 bis 100 km Schienenwege herſtellen. Zehn 
Millionen, wie fie der Bau eines auch nur verhältnißmäßig 
kurzen Kanals erfordern würde, reichten mithin aus, um das 
Zuſtandekommen von 700 — 1000 km Kleinbahnen zu ſichern. 

„Dabei dürfte die Anlage auch noch rentabler ſein, als 
bei den meiſten Waſſerſtroßen. Allerdings wird in den erſten 
Jahren von vielen Kleinbahnen wohl kein nennenswerther Rein ⸗ 
ertrag zu erhoffen fein, allein man darf bei der Mehrzahl von 
ihnen nach Ueberwindung der erſten mag -ren Jahre auf eine 
mäßige Verzinſung des Anlagekopftals hoffen, während ſelbſt die 
am beſten rentirenden Kanäle auch nicht annähernd die Zinſen 
ihrer Rapitalanlage aufbringen, viele von ihnen aber keine Rente 
abwerfen und kaum die Koſten der Unterhaltung decken.“ 


Der Majoratsherr. 


Roman von Natalv ih v. Eſchſtruth. 


(40 Fortſetzung) 


Sie ſcheint ſich geradezu Mühe zu geben, ihn an ihre Seite 
zu feſſela und beſtens zu unterhalten. und jetzt wird ſich das 
Thema auf Jagdgeſchichten hinüber ſpielen. Fränzchens Augen 
blitzen auf, — und in ſeiner Lebhaftigkeit ſieht das häßliche 
Geſicht beinahe hübſch aus — 

Sie verſpricht ihm, unglaubliche Jagdabenteuer aus den 
Prärien und Urwäldern zu erzählen, und derweil ſie ſich an⸗ 
ſcheinend auf bluttriefende Büffel-, Bären⸗ und Antilopen-Maſſen ⸗ 
morde befinnt und präparirt, muß er ihr von den Hirſchjagden 
und Sauhatzen der heimachlichen Gebirgswälder berichten. 

„Wieviel Hirſche haben Sie ſchon zur Strecke gebracht?“ 

Er nennt eine Zahl, welche ihr zu imponiren ſcheint. 

„Und wie viele Sauen?“ 

Abermals ſcheint ſie mit ſeiner Antwort zufrieden. 

„Sie ſchießen wohl ſehr gut?“ — 

„Ich ſchmeichle mir wenigſtens, nicht gerade ſchlecht zu 
ſchie ßen!“ 

„Famos; — wir paſſen ja großartig zuſammen! Ich ſchieße 
nämlich auch wie das Donnerwetter und für mein Leben geen! 
Wien Sie was? wenn wir jetzt nach Rüdesheim kommen, haben 
wir ja maſſig Zeit, — und lange Promenaden machen wir heute 
doch nicht mehr; da ſehen wir zu, daß uns der Hotelwirth einen 
kleinen Scheibenſtand einrichtet und uns irgend ein paar Schieß- 
prügel zur Stelle ſchafft, und dann knallen wir mal um die 
Wette drauf los! — Ja? einderſtanden?“ — 

Er iſt entzückt, und Fränzchen jodelt vor Freude fo kräftig 
los, daß die Grete erſchreckt einen kleinen Satz zur Seite macht. 


„Eſel dul wenn man dich mit deinem Vatersnamen nennt, hafte 
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So die „Berl. Polit. Nachrichten“ — Wir glauben, daß 
o ſehr auch die Ausſicht auf vermehrte Schienenwege in unſerem 
fen mit Freuden zu begrüßen iſt, die Verminderung der Aus⸗ 
pcht auf em Zuſtandekommen des maſurtſchen Kanals 
aoch ſehr zu bedauern iſt, für Thorn umeomehr, als da it 
uch die Verwuklichung des P oj kts der Sciffdarmachung der 
Drewenz und bierdurch auch einer Verbindung unſerer 
Weichſel mit den Waſſerläufen Oftpreußens wieder in weite 
Fernen gerückt wird. 


Deutſches Meich. 
e lt 10 November. 


Der Kaiſer iſt aus Groß-Streblig (Schleſien) in Kuchelna 
eingetroffen, wo dieſen Donnerſtag auf Faſanen gejagt wird. 

Dem freiwilligen Erzieyungsberrary für ſchulentlaſſene 
Waiſen hat der Naiſer abermals eine Z wendung 001 300 WE. 
gemacht und dabei dem Verein ausdrücken laſſen, datz er deſſen 
Beſtrebungen als ſegensreich erachtet und mt Gefriedigung von 
der günſtigen Entwickelung deſſ lben Ker ntuiß genommen hat. 

Der Beſuch der Kaiſerin in Plön wird ſchon dieſen 
Donnerſtag erwartet. Die Kaiſerin wird vorausſichtlich bis 
Sonntag Abend dort verweilen. 

Der Ratfer wird der Vereidigung der Marinerekruten am 
22. November in Kiel beiwohnen. 

Der 100 jährige Gedenktag des Regterungsantritts 
König Fetedrich Wilhelms III von Preußen wird am 16 d Mts. 
milttärüſcherſeits mehrfach feſtlich bageingen werden, jo auch vom 
Leib⸗Grenadterregiment König Friedrich Wubelm III (1. Branden- 
burgiſchee) No. 8 in Fiankfuct a. O., offen erster Chef der 
König war. 

Der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe trifft am 
Donnerſtag früh wieder in Berlin ein. 

Der frühere Reichek inzler Graf Capriot weilt z. 8. 
in Berlin. Er ſieht recht wohl aus. 

Die feierliche Enthüllung des Bismard- Denkmals in 
Kiel fand am Mittwoch auf dem Niuen Ma kt att. Die 
Spign der Zioil⸗ und Mitttäcbeböcven, zahlreiche Korpo cat ionen 
und ſtudentiſche Verbindungen nahmen an der Feier Theil. 

Zur Theilnahme der Beiſetzung des in Celle bernorbenen 
Generals v. Schachtmeyer wird auf B fehl des Kö ige eine 
Abordnung des württemvergiſchen Armeekorps entſandt, beſtehend 
aus einem General und zwei Stabsorfizıeren. 

Das finden des Bureaudttettors des preußiſchen Abge⸗ 
ordnetenhauſes Geh. Reg⸗Raths Kleinſchmidt vat ſich neuer- 
dings gebeſſert. Die üerzte hoffen. daz der Pitient geneſen 
werde. Es handelt ſich bekanntlich um eine ſchwere Nikotin⸗ 
vergiftung. 

„Die „Nordo. Allg Ztg“ beſtätigt daß der bisherige Ober 
präfident der Prob enz Sachſen o. Pommer⸗Eſche zum 
1. Januar in den Ruheſtand treten werde, erklärt aber zugleich, 
daß über deſſen Nach olger noch keine Beſt mmung getroffen ſei. 
Bisher hieß es bekanntlich immer, daß man in dem Staats⸗ 
miniſter v. Boetticher den neuen Oberpräſidenten von Sachen 
zu erblicken habe. 

Dem Bundes rath iſt bekanntlich wiederum eine Nooelle 
zum Gerichtsverfaſſungsgeſetz und zur St a'pto eß⸗ 
— ̃ —œj5 ̃⁵ ⁵˙AjT —————————————— 
es redlich verdient,“ wendet ſich Romteßchen nach dem n2codien 
Grauſchimmel zurück, und die beiden Herren belachten den Big 
nach Gebühr. 

„Lilian, legſt Du Dich in Rüdes heim erſt eine Weile zum 
Ausruhen hin, oder kommſt Du mit uns auf den Schetbenſtand ?“ 
fragt die Kleine plötzlich, ſich an die ſchweigſame Freundin, welche 
einen Schritt hinter ihr geht, wendend. i 

Es deucht Pia, als Liege keine allzu dringende Aufforderung 
in dem Klang ihrer Stimme. 

„Natürlich muß Fräulein Couſine zugegen ſein!“ — fällt 
Hellmuth haſtig ein: „Wir muſſen doch kritiſches Publikum haben 
und wenn wir uns mal wegen eines Maiſterſchuſſes zanken jollten, 
bedürfen wir eines unpartetiſchen Schiedsrichters!“ 

„Kann ja zur Noth auch Papa ſein!“ 

„Trauſt Du mir kein Urty.il zu, Fränzchen?“ 

Das Backfiſchchen wuft eine Kutzhand zurück: „Ich tbäte 
Dich erwürgen, wenn Du etwa nicht mir, ſondern dem üſſeſſor 
Recht gäbeſt!“ 

„Dann überlaß ich Dir dieſen Ehren poſten, Onkel!“ 

„Danke ſchön, will ſchon mit der H xe fertig werden! 

„Unbeſorgt, mein gnädiges Fräulein, ich bin üderz ugt, daß 
Fräulein Francis mir jeden Zug neidlos gönnt und Jor Urtheil 
ſogar in dieſem Sinne beeinflu ſen wird!“ — 

Fränzchen ſchneidet eine kleine Grimaſſe Hellmuth aber fährt 
ſcherzend fort, ſich abermals an Pia wendend: „Oder machen Sie 
uns etwa gar Konkurrenz und beiheiligen ſich ſelber an dem Preie⸗ 
ſchießen?“ 

Fräulein von Nördlingen ficht beinahe erſchrocken aus. 
„Rein! antwortet fie kurz, „ich habe noch nie ein Gewehr 
oder eine Piſtole in der Hand gehabt!“ 

Er macht eine heftige Bewegung mit dem Kopf, als wollte 
er jagen: „Bravo! ich freue mich deſſen!“ 

Und Fränzchen nickt ebenfalls wohlwollend und ſagt: „Wozu 
auch? Schießgewehre ſind kein Spielzeug für Mädchen.“ 

Lautes Gelächter. 


theilung wird alle diejenigen enttäuſchen, 


ſchloſſen. 


Kamaboek bis zwei Uhr Mittags. 
Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 
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ordnung zugegangen. Die Vorlage unterſcheidet ſich, 
lautet w eſentlich von dem Entwurf, 
die Juſt zkommiſſton des Abgeordnetenhauſes beſchäftigt hatte, 
ohne im Plenum zur Verabſchiedung gekommen zu fein. In 
dem gegenwärtigen Entwurf iſt nicht allein von dem Miederauf- 


wie ver- 
der in der vorigen Seſſion 


nahme⸗Verſah en keine Rede, ſondern auch die Frage der Ent- 
ſchäbigung unſchuldig Verurtheilter bleibt unberührt. Der Ente 
wurf enthält lediglich in 8 Punkten Abänderungen des Gerichts⸗ 
verfaſſungsgeſetz's don geringerer Bedeutung. — Dieſe Mit⸗ 
welche von dem Ent- 
wurfe gerade eine Entſchädigung unſchuldig Verurtheilter 
erwarteten. — Die Novelle zur Civilprozeßordnung, 
die dem Bundesrathe gleichze tig zugegangen iſt, enthält 248 
Nummern, welche die Punkte angeben, in denen das beſtehende 
Geſſtz abzuändern iſt. Geſonders ſollen Zuſtellungs⸗ und Zwang⸗ 
vollſtrckungsverſahren reformirt und die Befugniſſe der Gerichts⸗ 
vollzieher in mancher Beziehung eingeſchränkt werden. Auch eine 
Ecſch derung der Entmündigung fol angeſtrebt und der Kreis 
der nicht pränobaren Gegenſtände ſoll, dem Entwurfe zu Folge, 
erweitert werden. 

Zu den Reformen des Staatsſekretärs v. Podbiel sky 
gebört auch die Etweiterurg des Poſtregals auf den Ortsbrief⸗ 
verkehr. Erwägungen darüber, wie dieſe Erweiterung der Poſt⸗ 
befugniß formulirt werden kann, um die Konkurrenz der Privat- 
geſellſchaften zu befeitigen, ohne die ſelbſtſtändige Freiheit des 
privaten Brieſpoſtdienſtes zu beeinträchtigen, find noch nicht abge- 

— So wird aus Berlin gemeldet. 

Es darf als ziemlich ſicher angeſehen werden, daß auch mit 
dem Ende dieſes Jahres ein Nachtrag zu den am 1. 
Januar 1896 in Kraft getretenen mtlichen Waaren⸗ 
ver zeichniß zum Zolltarif erſcheinen wird. Beim 
Reicheſchutzumte it im Laufe des Jih zes eine ganze Anzahl 
von Anträgen auf Andecuagen berſchledener Poſt ions erklärungen 
eingegangen auch waren aus dem Jahre 1898 not miache zu 
erl d'gen. Enzelne derſelben haben Berückſi hugung finden konnen. 

Zur Milttärſtrafproz ßreform wrd wetter gemeldet, 
daß in der letzten Plenarſitzung des Bundesraths über dieſen 
Gegenſtand du Frage des Oberſten Ger chtshofes zurückgeſtellt 
worden iſt und zwar auf Wunſch Preußens, da Bay rn über⸗ 
ſtimmt we den wäre, wenn jitzt eine Abſtiamung ftattgefunden 
bätte. Dir „Poſt“ bemerkt dazu, ſowett ihr bekannt, war die 
Frage des Ode ſten Gerichtshofes, ſchon eh: der Entwurf wieder 
an das Plnum des Bundesraths zurückgegangen iſt aus dem 
Sig ſloſt entfernt wo den und ein Eiaführungsgeſetz, als einer 
ſpäteren Entſcheidung vorbehalten, aufgeführt. Daß auch das 
Einführungegeſetz ihon im Bundesrath angenommen jet, iſt bisher 
aber noch nirgends gemeldet worden. Man nimmt an, daß nach 
der Bundesrathsſitzung am Donnerſtag über die Art der Erledi⸗ 
gung der geiammten Muitärſtrafprozeßordnung durch den Bundes⸗ 
tat die übliche halbamtliche Mutheilung erfolgen werd. 

Das endaültig? Ergebniß der Stichwahl zum Reichstage 
in der Weſtpregaitz liegt nunmehr vor. Danach erhielt der 
Kandidat der frerſinnigen Volkspartei Schulz 7481, der conſervative 
v. Saldern 5999 Stimmen. 

Die „Bots. 314“ ſigt das Ec eb uiß der Wihl ſei 
vornehmlich von B deutung als Vorzeichen für die allgemeinen 
Wablen die im nächſten Jab ſe vor ſih gehen werden, als Beweis 


„Und das jagen Sie, gute Schützen, die doch ſelber eine 
junge Dame iſt?“ 

Die Kleine lacht auch, aber ein wenig verlegen und ihr 
Blick huſcht momentan zu dem Vater hinüber, der Graf aber 
bat es nicht arbört, er iſt ſtehen geblieben und erwartet den 
heranrollenden Wagen. 

„Unſinn! iſt ja bei mir etwas ganz anderes!“ ſagte fie 
mit wegwerſender Geſte. „Sehen fie mich an und dann die Liltan! 
Seh ich aus wie ein zartes Jungferchen? An mir ver wilderter 
Range iſt nichte mehr zu verderben, ich ſehe ja doch nicht danach 
aus als ob ich bei lebenden Bildern einen Engel ſtellen könne 
aber Lian, was tft die goldwiß⸗ oſige Lilian g gen mich ſchwarze 
Hr: für ein Zuckerpuppchen! In mich wird ſich nie ein Mann 
verlieben!“ 

„wber mein gnädiges Fräulein, wie können Sie uns 
Männern einen ſolchen Geſchmack zutrauen?“ 

Das Badfiighen warf übermüthig den Kopf zurück und 
lachte daß die eitzen Zä me bliukten: Wenn Sie noch kerne 
Frau bätten wärden Sie ſich etwa in mch verlieben?“ 

„Fra ice l- 

Der ſſ ſſot macht: einen tiefen Diener und legte die Hand 
auf das Her; „Fraglos — allen Rivalen zum Trotz“ 

„uch, Sie reizender Menſchl bemahe hätte fie ihn in ihrem 
tollen Jubel umarmt, glück icherweiſe unterbrach Tante Johannas 
Ankunft die kleine Se ne. 

Fränschen ſtürmtie der Mutter entgegen und ſtellte ihren 
„neuen Freund“ vor, mit überſp udelnder Lebhaftigkeit alles Ge⸗ 
ſchehene erzählend. Pia ſtand ſchwetgend be ſeite. Sie hatte fi) 
— ige geärgert; zu ſolchen Natveräten war fie denn doch 
zu a N 

Tante obanna wandte ſich voll Bedauern an fie: „Arme 
Lilian, dieſer Dauertut bat Dich sicherlich ſeor angeſtren gt. willſt 
Du nicht lieber einſteigen und mit mir fahren?” 

Pia ſenkte das Köpſchen fie ſah den aſſ for nicht an und 
athmete ſchwer und tief Dann blickte fie jegc ruhig auf und 


ih * * . ” ee * P ren 
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für die Stimmung, die im Volke herrſcht. Je ſchwächer ſich 
die Regierung den Agrarlern und der Richten gegenüber zeigt, um 
ſo flärker würde der Rückſchlag aus dem Volke ſein. Die deutſche 
Nation läßt ſich am Ende des 19. Jahrhunderts nicht nach den 
Anſchauungen einer Ra fie regieren, deren Vorſtellungskreis 
dem Mittelalter angeört. 

Für die beſten Schleßleiſtungen in dieſem Jahre hat das 
Infant rieregtment No. 46 in Poſen eine Büſte des Faiſers 
Friedrich, und Hauptmann Cleve von demselben Regiment. der 
auch im vorigen Jahre den Kaiſerpreis errungen, einen filbernen 
Pokal von dem Kaiſer verliehen erhalten. 


Oberbaurath Schneider, der Geheime Regierungsrath v. Kügelgen und der 
Regierungsrath Domſchke ein. Es handelt ſich um eine Beſprechung von 
Verkehrsangelegenheiten auf der hieſigen Eiſenbahndirektion. 

— Aus Oſtpreußen, 10. November. Der Aberglaube unferer 
ländlichen Bevölterung, beſonders in Litauen, zeitigt zuweilen 
ganz wunderliche Blüthen; auch nachfolgender Fall. den die „T. N. N.“ 
erzählen, legt davon Zeugniß ab. Kommt da eines Tages eine tiefbetrübte 
Mutter, dexen kleiner Liebling ſchwer krank darniederliegt, zu einer ſoge⸗ 
nannten „klugen Frau“ und bittet dieſe um ein Mittel gegen die Kants 
heit ibres Kindes. Niemals darum verlegen, empfiehlt ihr die letztere als 
Univerſalmittel gegen Kinderkrankheiten folgendes: Das kranke Kind legt 
man auf einen ſogenannten „Brotſchieber“ und auf die Ecken des Schiebers 
vier todte Mäuſe; darauf wird das arme Wurm in den aus gebrannten 
Backofen geſchoben. Dieſer Hokuspokus ſchien denn doch ſelbſt der geängftige 
ten Mutter zu bunt und fie fonfultirte einen Arzt. Solche und ähnliche 
kaum glaubliche Rathſchläge von klugen Frauen und Hexenmetſtern, die ja 
bei der leichtgläubigen Landbevölkerung deſonders da, wo ein A zt ſchwer 
zu erreichen iſt, noch immer in hohem Kredit ſtehen, ſind durchaus keine 
Seltenheiten und haben ſicher ſchon zur Vernichtung manchen jungen Men⸗ 
ſchenlebens geführt. — Ueber Götzendienſt in Litauen wird dem 
„Mem. Dpfb.“ geſchrieben: Im Mittelalter wurde der Götzendienſt in 
unſerer engeren Heimath mit Feuer und Schwert verfolgt, ohne daß es ge⸗ 
lang, ihn vollſtändig zu unterdrücken. Im Geheimen beſtand er weiter bis 
in unſere 1 hinein. So erzählt die Kirchenchronik zu Inſe, daß zur Zeit 
Friedrich Wilhelms 1 (1713—40) die Inſener dem Donnergotte Perkunos 
unter einer Eiche nächtliche Opferfeſte feierten. Der Pfarrer ſägte den Baum 
ab, mußte aber vor den empörten Fiſchern die Flucht ergreifen. Der König 
verlegte zur Strafe die Kiiche von Inſe nach Kallningken; ſpäter erhielt 
Inſe wieder eine Kirche. In unſerem Jahrhunderte gelangte vor etwa 50 
Jahren ein Fall aus dem Keiſe Memel zur Kenntniß des Gerichts. In 
einem abgelegenen Gebäude hatten ſich Litauer in der Nacht unter Mit⸗ 
nahme eines Bockes und einer Quantität Mehl verſammelt. Man machte 
ein Feuer an, bereitete einen Teig und ſetzte ſich um das Feuer herum. 
Die Gegenüberſitzenden warfen dann Stücke vom Teige durch das Feuer 
einander zu, bis dieſelben z emlich gar waren. In ähnlicher Weiſe verfuhr 
man mit dem Fleiſche des geſchlachieten Bockes. Darauf folgte das Eſſen. 
Ein alter Mann war der Prieſter. Demſelben mußten die Anuweſenden ihre 
Vergehen bekennen, für welche er fie durch Püffe, Backenſtreiche ꝛc. abſtrafte. 
Nachdem mußte der Prieſter gleichfalls ein Bekenntniß ablegen, wofür er 
in ähnlicher Weiſe von der Geſellſchaft geſtraft wurde. Men verfuhr mit 
dem alten Mann ſo unbarmherzig, daß er ſeinen Tod dabei ſand. Die 
abergläubiſchen Gebräuche, die heute noch bei den Litauern im Schwange 
ſind, hängen wohl alle mit dem früher betriebenen Götzendienſte zuſammen. 

— Lyck, 10. November. Wie bekannt, hatte die neu gebildete na f u» 
riſche Volkspartei ein öſſentliches Lokal zu einer hier abzuhaltenden 
Verſammlurg nicht erhalten können und eine darauf in der Wohnung des 
Redakteurs der „Gazeta Ludowa“ anberaumte Verſammlung wurde poli⸗ 
zeilich verboten, worauf der Redakteur feine politiſchen Freunde zu einem 
„Glaſe Bier“ in jeine Wohnung einlud, Als fie dort beim Bier verſam⸗ 
melt waren, erſchien ein Aufgebot von Po lizeibeam ten, das die 
Verſammelten zum Verlaſſen der Wohnung nöthigte. 

— Königsberg, 10. November. Premterlieutenant v. Spies vom 
1. Grenadier⸗Regiment iſt in feiner Wohnung er ſchoſſen aufgefunden 
worden. Ueber ihm lag ein altes Jufanteriegewehr. 

— Bromberg, 10. November. Wie verlautet, ift bei der hieſigen könig⸗ 
lichen Regierung ein Miniſterial⸗Reſtript eingegangen, welches die end⸗ 
gültige Genehmigung ves Waſſerleitungs⸗ und Kanali⸗ 


Ausland. 


Frankreich. Die neueſte Regierungsäußerung in der Dreyfusſache 
faßte Senator Scheurer richtig auf; er macht durch den Pariſer Figaro 
bekannt, daß er nunmehr feine Beweiſe für Dreyfus“ Unſchuld dem Juſtiz⸗ 
minifter vorlegen werde. — Das „Journal“ behauptet, Bankier Dreyfus 
ſei theilweiſe dadurch zum Selbſtmord getrieben worden, daß er befürchtet, 
für einen Verwandten des Hauptmanns gehalten zu werden. Wiederholt 
ſeien ſeine Töchter heimgekommen und hätten geklagt, ſie würden immer 
„Kinder des Verräthers“ genannt. Danach ſteht der Selbſtmord alſo zweifel⸗ 
108 in Verbindung mit der Dreyfus⸗Affaire. 


Provinzial⸗ Nachrichten. 


— Briefen, 10. November. Landratb Peter ſen iſt bis zum 21. d. 
Mts. verreiſt und wird während dieſer Zeit vom Kreiß-Deputirten Kuhl⸗ 
may⸗Marienhof gertreten. — Die Körung der Privathengſte im Kreiſe 
Brieſen, welche zum Bededen fremder Stuten verwendet werden ſollen, fin⸗ 
det am 18. November in Briefen ſtatt. Bei der Hengſttörung find auch 
diejenigen Stuten, deren Eintragung in das Weſtpreußiſche Stutbuch 
beantragt wird vorzuſtellen. 

— Schwetz, 10. November. Für die durch die Verſetzung des 
Pfarrers Wendt nach Mützendorf in Pommern erledigte Pfarr» 
ſtelle zu Grutſchno ſind der Gemeinde vom Königlichen Kon⸗ 
ſiſtorium drei Bewerber vorgeſchlagen und zwar Prediger Meyer hier, 
Prediger Neumann in Marienwerder und Prediger Urbſchat in Pemperſin, 
Kreis Flatow. 

. 9. November. Am Abend des 15. Oktober v. Js. kam der 
Beſitzer Auguſt Müller aus Oſſowo vom Jahrmarkte in Kamin nach 
Hauſe zurück und wurde ſofort von ſeiner angetrunkenen Gattin wegen 
feiner geſchäfilichen Thätigkeit auf dem Markte, welche nicht ihren Beifa 
fand, mit Vorwürfen übe häuft. Als Frau Müller hierbei die Worte ges 
brau rte: „Du biſt zu nichts gut als zum Freſſen“, übermannte der Aerger 
den Ehemann derartig, daß er in die Küche lief, dort einen etwa zwei 
Finger dicken Stock ergriff, nach der Stube zurückkehrte und der Frau da⸗ 
mit einige Hiebe verſetzte. Die Frau ging darauf nach dem Hofe, legte ſich 
ſpäter zu Beit und hier wurde ſie in der Nacht todt aufgefunden. Als 
Todesurſache wurde ein Bluterguß zwiſchen der harten und weichen Hirn⸗ 
haut feſtgeſtellt, wie er nur infolge Anwendung äußerer Gewalt eintritt. 
Während aber der Angeklagte Müller als ein friedliebender Mann bezeich⸗ 
net wurde, der gut wirthſchaſtete, wurde die Frau als eine Säuferin und 
als ſehr zäntiſch und heftig geſchildert, und die Aerzte erklärten, daß bei ſatlonsprojekts enthält und zugleich die Bedingungen, unter wel⸗ 
der Obduttion thatſächlich alle Merkmale für Trunkſucht (Säuferleber ꝛc.) chen die Waſſerentnahme aus der Jaſiniecer Forſt geſtattet wird, genau 
gefunden worden ſeien. Die Geſchworenen bejahten die Hauptſchuldfrage, formulirt. — Die Beſitzer der unter halb Fordon gelegenen Niederungs⸗ 
„ob Müller ſeine Ehefrau mit einem Stocke mißhandelt habe“, hielten es | ländereien haben bei dem Oberpräſidenten ein Bittgeſuch um Gewährung 
aber für nicht erwieſen, daß durch dieſe Mißhandlung der Tod herbeige⸗ | einer Beihülfe zur Aufführung eines Deiches eingereicht. — Die Herſtellung 
fährt worden ſei, und verneinten auch die Unterfrage, ob die Mißhandlung einer Fernſprechverbindung zwiſchen Bromberg und Ino wraz⸗ 
mit einem g. fährlichen Werkzeuge begangen worden ſei, ſodaß, da viernach law iſt nunmehr geſichert. 
nur einfache Kö perverlegung übrig blieb, für dieſe aber kein Strafantrag — Poſen, 10. November. Wegen Aushängens einer roth⸗ weißen 
vorlag, auf Einſtellung des Verfahrens erkannt, der Angeklagte auf freien Fahne verurtheilte die Poſener Strafkammer den Schloſſermeiſter Brzo⸗ 
Fuß gejegt und die Koſten der Staatskaſſe auferlegt werden mußten. zowsti zu 30 Mark Geld urafe, weil dies die Farben des früheren König⸗ 

— Marienburg, 10. November. Am 18. November werden es 25 reichs Polen, dagegen die Farben für die Provinz Poſen weiß⸗ſchwarz⸗ 
Jahre, daß die greiſe Oberin des Marienkrankenhauſes Eliſabeth Raue weiß ſeien. 
ihr verantwortliches und ſchweres Amt inne hat. Mit der Ju biläums⸗ 
feier ſoll die Weihe der neu erbauten Kapelle am Marienkrankenhauſe 
verbunden werden. 

— Neuſtadt, 10. Mi hai Ni An 1 eldung r 

rſammlungen des katho! en Lehrervereins waren mehrere 
r, welche in dieſen Verſamwlungen als Leiter und Redner thätig | ulStadtälteſter Engelhardt 1 In ſeinem 56. 
geweſen, im Jahre 1895 auf Grund des Vereins- und Verſammlungsgeſetzes Lebenej ehre ıfl geſtern Abend 7 Uhr Herr Staptältefter Rudolph 
zu — Dee 10 15 Mk. vom 5 ee 8 Engelhardt geſtorben. Herr Engelhardt war in weilen Kreiſen 
legten erfolglos Berufung ein un te Sache ſchwebte noch in der Be⸗ e ürgericha 5 
rufungsinſtanz, als die Amneſtie vom Januar 1896, aus Anlaß des Se 3 ee a 8 1 * — 55 5 otiſche 
Reichs⸗Jubiläums, erſchien. Auf ein Gnadengeſuch der verurtheilten „ 5 a tadtverordneter 
Lehrer iſt denſelben nun eröffnet worden, daß der Kaiſer die erkannten und jpäter als Stadtratb unermüdlich gewirkt, bis tin zuneh mende 
Strafen, ſowie die Koſten, unter Rückerſtattung der gezahlten Beträge, in Kränklichkeit vor etwa 3½ Jahren veranlaßte, fein Amt als 
undeſoldetes Magiſtratemitglied niederzulegen. Die ſtädliſchen 


Gnaden erlojjen habe. 
Bürgerſchaften zeichneten ihren hochoerehrten langjährigen Mit⸗ 


— Tuchel, 9. November. Die Ziegler ⸗Innung Tuchel, deren 
Geſchäfistieis ſich auf die Kreiſe Konſtz, Flatow, Schlochau, Dt. Krone und arbeiter bet dieſer Gelegenheit durch Berlei Nang 8e te 
„Stadtältefter” aus Sein Andenken wird in der Thorner 


Tuchel erſtreckt, hielt geſtern ihre Jahresverſammlung im Deutſchen Hauſe 
in Tuchel ab. Es wurden zwei Meiſter und zwei Geſellen nach Hand⸗ 
werksbrauch im Beiſein des Bü germeiſters Wagner freigeiproden und der Rörperihat immerdar in Ehren gehalten werden. 
+ [Handels kammer Setzung vom 9 November.] 
Nach 8 46 des Geſetzes über die Handelskammern vom 24. 


Innungs⸗Obermeiſter Woitikat⸗Neutuchel zur Theilnahme an der auf den 

15. und 16. d. M. von dem Innungsausſchuß nach Danzig einberufenen 
Februar 1870,/19 Auuuft 1897 find vollnändige Neu wahlen 
der Mitgueber vor dem 1. Ap.ıl 1898 vorzunehmen; bis zur 


Weſipreußiſchen Handwerkerkonferenz deputirt. Nach der Verſammlung 
Voll ziehung der Neuwahlen bleiben die derzeitigen Miiglieder der 


wurde getanzt. 
5 Ey 11. November. Aufang Dezember wird der auf der hieſi⸗ 
Handelskammern im umte. Die Kammer wählte Herrn Herm. 
Schwartz sen. zum Wah kommiſſar und beſ loß, die Neu⸗ 


gen kaiſerlichen Werft neu erbaute „Kreuzer M“ vom Stapel laufen. 
wahlen in der erſten Hälfte des Februars vollziehen und vor⸗ 
— — — — ——— —— — 


Lokales. 
Thorn, 10. November 1897 


———— . — —————— 


rien⸗Kirchhofe an der Großen Allee die Beer dig ung des verſtorbenen 
Organiſten und Muſiklehrers Jankewitz ſtatt. — Aus dem Minis» 
fferium der öffentlichen Arbeiten treffen hier der Geheime 
DpDPUL LLL 


— Unter großer Betheiligung fand geſtern Nachmittag auf dem St Mas 


„Ste befehlen, mein gnädiges Fräulem!“ 

„Die Scheibe iſt fertig! Es kann losgehen!“ 

„Charmant! — Ich ſtehe zur Verfügung!“ 

Die Kleine reb ſich glückſelig die Hände und trabte auf 
4 backen oſen, hellledernen Schuhen nach dem Rebengang 
zur 

Der Graf hatte ſich behaglich in einen S ſſel geſetzt, rauchte 
eine Cigarre und wartete des Beginn ns. ſkellner und Hausknecht 
wurden als Sicherheits wachen ausgeſtellt und dann erſchien Hell⸗ 
muth und das Schießen begann. 

Ganz überraſcht blickte der Aſſeſſor auf feine originelle 
Partnerin, welche die Waffen mit außerordentlichem Geſchick hand⸗ 
babte und lud. „Fangen Sie mal an!“ gebot fie, „es iſt mir 
lieb, Ihnen erſt ein wenig auf den Zahn zu fühlen!“ — 

Hellmuth warf noch einen ſchnellen Blick zurück, Miß Lilian 
kam noch nicht. 

Gleichmüthig hob er das Teſchin, zielte kurz und drückte ab. 

„Im .. . eine Neune .. na, macht ſich für den Anfang,“ 
lobte Fränzchen gönnerhaft und dann hob fie threrſetts die 
Waffe, kniff mit einer ſehr ſpaßhaften Grimmaſſe das linke Auge 
zu, zielte ſehr ruhig und ſcharf und ſchoß. 

„Ale Achtung!“ 

„Ra, was hat der Racker getroffen?“ forſchte der Vater, 
ſichtlich ſehr ſtolz und dennoch, ohne den Kopf zu drehen, im 
Bambuej:fjel liegend bleibend. 

Der uſſeſſor kam haſti zen Schrittes von der Scheibe zurück: 
„Elfl Es iſt fabelhaft. Hut ab, mein gnädiges Fräulein!“ 


antwortete: „Danke tausendmal, liebe Tante, das Gehen iſt mir 
ſehr angen hm, mit Deiner gütigen Erlaubniß bleibe ich zu Fuß!“ 
Kapitel 17. 
Nun wandl' ich im Dämmerlicht blühender Bäume, 
Ich faſſe der Nachtigall Jubel und Schmerz — 
Ich zähle die Sterne! ich wache und träume — 
Ei ſchwebender Stern ift mein ſeliges Herz! 


Alfred Meißner. 
Darf ich etwa Euer Gnaden 
S' nächſte Mal zum Schießen laden? 
Er gönnt doch andern was, Mos je? 
Nun er kommt doch? he, he, he? 
Freiſchütz 

Man hatte Rüdesheim erreicht und war in der „Krone“ 
abgeſtiegen. ammerſrzu und Diener beſorgten das G.pad und 
die keine Geſellſchaft trennte ſich, um kurze Zeit auf den Zunmern 
der Ruhe zu pflegen. 

Nr ee ſehr erfreut, die Wohnung ganz nach 
ihrem Geschmack zu finden. Auf die Schlafzimmer legte fie be- 
ſonderen Werth. Sie mußten groß und lu'tig und durch eine 
Thüre verbunden ſein in dem einen ſchlief fir und Fränzchen, in 
dem anderen ihr Gatte. Pa wohnte zur anderen Seite des 
kleinen Salons, welchen der Wirth ſchnell herrichten ließ da die 
Hſerrſcha ten nicht an der Wirthet ifel joupiren und auch ſonſtige 
Mahlzeiten apart ſervirt haben wollten. 

Franzchen empfand ducch zus nicht das Bedürfniß nach Ruhe 
und ſchlotz forort Freundſchat mu dem Wirth, welcher mit 
größtem Bergnü,en bereit war, einen kleinen Scheibenſtand im 
Nebengang arrangiren zu laſſen. 


Fränzchen trabte an ſeiner Seite, fie ſah ſehr ärgerlich aus. 
„Es i noch früh in der Saiſon und trotz des köstlichen „Eine Schande! Junmervoll! Die Sch veinerei! ae Was 
Wetters der Verkehr noch nicht ſehr lebhaft, da können die Herr. will elfe beſagen, noch mal her mit dem Schießprügel . da 


ſchaften unbeſchadet ein wenig Piſtole oder T ichin ſchießen. Ich 
win fur alles Nölhige ſorgen und dem gnadigen F äulein ſoſort 
Beſcheid ſagen laſſen!“ 
Das Backfiſchchen fand es jedoch bedeutend amüſanter, die 
Vorbereitungen perſönlich zu berwachen und oft verkündeten 
helle Lachſalben aus dem nod laubloſen Reben ging, daB Kellner 
und Haus knecht ganz entzückt von den Bemerkungen der jungen 
Amerikanerin waren. Nach kaum einer Wertelnunde eiſcholl 
unter den F nſtern Hellmuths die eigenartig rauhe Stimme 
cränzchens: 
8 a Aßeſſor! — AN for Hellmuthl!“ 


fol doch!“ — 

Sie ſchoß abermals, und voll lebhaften Intereſſes eilten 
beide zur Scheibe. 

„Hurrah! Centrum!“ 

„Es iſt enorm, welche Sicherheit Sie haben, Miß Francis. 
Ich bin ja ganz ſtarr “ 

Das Badfiihhen zuckte gelaſſen die Achſeln und doch 
flimmerten die dunklen Aeu lein vor Freunde. „Nun los. Zt 
kommen Sie wieder an die Ramm.“ 

Eine gew eſſe Erregung hattetz Hellmuth ergriffen, fein Jäger⸗ 
blut wallte auf. 


ber den Wahlberechtigten je einen Abdruck des Wahlſtatuts zu⸗ 
gehen zu loſſen. — Auf der Tagesordnung für die am 25. No- 
vember 1897 in Bromberg ſtat findende ordentliche Sitzung des 
Bezirke⸗Eiſ nbahnraths ſteht u. A ein Antrag auf Ermäßigung 
der Frachtſätze für Getreide und Mühlenfabrikate für alle Stationen 
der Königlichen Oſtbahn und der in dieſem Bezirke belegenen 
P ivatbahnen, ferner Anträge auf Detarifierung von Rüben. 
ſchnttzeln und auf Vermebrung des Wagen parka bei der Staats⸗ 
eiſenbahnverwaltung. Vie Jammer erſuchte Herrn Roſenfeld 
welcher Mitglied. des Bezirks⸗Eiſenbahnrathe iſt, dieſe drei Anträge zu 
unterſtützen. — Seit einiger Di gelangen auf ben ruſſiſchen 
Zotlamtern landwirthſchaftliche Maschinen und Geräthe erft 
dann zur Verzollung, wenn durch einen ſachverſtändigen Me⸗ 
chaniker feſtgeſtellt worden iſt, daß fie in der Landwirthſchaft 
verwendet werden. Nun find aber nur den Grenzzollämtern 
J. Klaſſe ſolche techniſch gebildete Beamte beigegeben; bei der 
Einſuhr landwirthſcha tlicher Maſchinen und Geräthe über ein 
Zollam II. oder III Klaſſe muß daher jedes Mal um die Ent⸗ 
ſendung eines Sachverſtandigen erſucht werden, wodurch natürlich 
Zeit und Geldverluſte entſtehen. Die Kammer hat ſich des halb 
an den Chef des Warſchauer Zollbezirks gewandt, mit der Bttte, 
die Vorſchrift abz ändern. Eine Abfchrift der Eingabe ſandte 
die Kammer dem Katſerlichen Generalkonſul in Warſchau mit 
dem Erſuchen um Un terſtützung, worauf der Kammer die Mit: 
thetlung auging, daß der Herr Zollbeztrkechef ſich inzwiſchen ſelbſt 
vondenlunzuträglichkeiten überzeugt babe, welche die 
ſtrenge Durchführung der oben erwähnten Vorſchrift mil fi jühre; er 
erachte ſich aber zu einer Abänderung nicht ohne Weiteres für 
befugt und habe deshalb die andermeiie Regelung der Angelegen⸗ 
heit bereits bet dem Zoll departement in Petersburg in Anregung 
gebracht. Die Kammer wird vorläufig eine abwartende Stellung 
einnehmen. — Der Vorſitzende brachte ſodann zur Renntnif, daß 
die Kammer ſich auf eine Anfrage der Königlichen Eisenbahn = 
direktton Bromberg für die Verſetzung des Artıkels „Zucker zur 
Ausfuhr“ in eine niedrigere Tarifklaſſe ausgesprochen habe; gleich⸗ 
zeitig habe fie aber den Wunſch ausgedrückt, daß, im Falle der 
Durchführung der Detar firung, bet allen Zuckerſendungen, welche 
auf dem ES chienenwege nach Thorn gelangen, um von hier ent⸗ 
weder auf der Weichſel oder per Bahn zur Ausfuhr weiterver⸗ 
ſandt zu werden, auch wenn eine längere oder kürzere Einlage⸗ 
rung in Thorn flattgefunden hat, für die auf der Eiſenbahn zu⸗ 
rückgelegte Strecke der Ausfuhrtarif zur Anwendung gelange. — 
Ulber den Antrag des Vereins deutſcher Fahrradſabrikanten in 
Dresden, die Kammer möge für einen höheren Zoll ſutz der Fahr- 
räder eintreten, ging man zur Tagesordnung über — Von 
einer Stellungnahme zu der Frage der Er ichtung kaufmännischer 
Schiedsgerichte beſchloß man vorläufig abzuſehen. — Die bieſige 
Kammer hatte in Gemeinſchaft mit einer Reihe anderer Handels- 
kammern den Hetrn Reichskanzler gebeten den Abſchluß inter⸗ 
nationaler Verembarungen über die gegenſeitige Anerkennung der 
Rechte an Flußſchiffen herbeiführen zu wollen. Dem darauf 
ergangenen Beſcheid iſt zu entnehmen, daß der Herr Reichskanzler 
eine internationale R gelung, ſoweit es ſich um Pfandrechte 
an S uiffen handelt für wünſchenswerih erachtet, da der Zwick 
der neuen reichegeſetzlichen Vorſchriſten über die Verpfändung von 
Schiffen durch Eintragung in das Schiffsregiſter, die Kredit ähig⸗ 
keit der Schiff ahrttreibenden zu ſtärken, indem ſie dem Rechte 
des Pfandgläubigers eine zuverläſſige Grundlage geben, nicht 
vollftändig erreicht werde, wenn es b.i Schiffen die ihrer Be 
ſummung gemäß auch ın aus ländiſchen Stromgebieten verkehren, 
an einer Gewähr dafür fehle, daß die nach den Vor ſchriften des 
inländiſchen Geſetzes beſt liten Piandrechte im Auslande gleich! 
falls als wirkſam anerkannt werden. Gleichwohl ſei es nicht 
angängig, mit allen hiernach in B tracht kommenden aus ländiſchen 
Regierungen in Verhandlung zu treten, weil die bezüglichen 
internationalen Verembarungen naturgemäß die wechſelſettige 
Anerkennung der Prandredte an Schiffen zum Gegenſtande haben 
müßten, die Vorcusſetzungen hierfür aber nur da vorhanden 
feten, wo die ausländiſchen Geſetze die Verpfändung von 
Schiffen in einer Wriſe regen. durch die ebenſo wie 
durch die inländiſchen Vorſchriften eine ſichere Rechtslage be⸗ 
gründet werde. Dieſe Vorausſetz ng treffe aber nur hinſichilich 
der Niederlande zu, wäbrend die Geſetz aller übrigen in Betracht 
kommenden Staaten (O ſterreich Ungarn. Gelgten, Frankreich, 
Rußland) weder die Einrichtung eines Reg ſtere für Binnen- 
ih ffe noch die Beſtellung eines Pfandrechts an ſolchen Schiffen durch 
Eintragung in ſonſtige öffentliche Bücher kennen Es könne dem 
nach zur Zeit nur die Ar knupfung von Verhandlungen mit den 
Niederlanden in Frage kommen. — Das deutſche Handelsarchto 
und das deutſche Kolontalblatt bildete den Gegenſtand eines 
Referats des Herrn Stadtratb Fehlauer. Beſondere intere ſſan 

Diesmal ſah er nicht hinter ſich, ſondern nahm ſich er nſt 
haft zuſammen. 

Ein ſchwacher Knall, ein kleines blaukräuſelndes Wölkchen, 
und dann flog Fränzchen mit ihren grotesten, ungraz öſeu Be 
wegung u über den Kies und der Dfj ſſor folgte eiligen Schrittes. 
De Kleine erwartete ihn, letzte miutäriſch grüßend die Hand 
an dis Schläfe und ſtand ſtramm.“ 

„Gut gebrüllt, Löwe!“ 

„Centrum?“ 

„Mitten hinein. Famos.“ 

Der Jaͤgersmann freute ſich, als habe er einen Meiſterſchuß 
um den Köngspreis gethan; es wäre ihm greulich geweſen, ſich 
vor dieſem Mädel zu blamtren. 

Fränzchen ſtrich ungenirt die Hände an dem eleganten 
Lodenkleid ab und rief lebhaft: „Und nun zeichnen wir an! und 
wer bei zwölf Schüſſen die meiſten Ringe hat, iſt Hönig!“ 

„Reſp tuve g öntatn!“ 

„Bon — Es liegt eine Krone im 
aus Gold und Edelſtein!“ ſang fie mit kühnen Geſten und 
ſchaſſirte zum Scheiber ſtand zurück. „Er bat auch ein Zentrum, 
Papal Jetzt wird es Ehrenſache, wir ji ßen well“ — 

Ein unverftändliches Murmeln und Grunz en; der Pfeudo⸗ 
Mr. Luxor nickte nur in beſter Laune mit dem dicken Kopf und 
rauchte weiter 

„Und wer zumeiſt trifft in's ſchwarze Rund, 

Den krönt man in Aachen zu ſelbiger Stund!* 
improvifirte der 2 ſſ for lachend, griff hastig nach der Waffe 
und lud. 

Fränzchene Paſſionen hatten etwas Anftıdendes, ein heißer 
Kamp um die Königswürde entbrannte. Beide ſchoſſen gut, — 
ſehr gut ſogar, und jeder hohe Treffer ſteige te den Eifer. Hell- 
muth batte noch nie eine Dame fo ausgezeichnet ſchie ßen ſeben; 
er ſelber galt daheim für einen ausgezeichneten, ſicheren Schutz n, 
aber neben Francis Luxor hatte er große Mühe, fid zu behauplen. 

„Haben Sie Ihre Studien mit Pulver und Blet auch in 
den Suppen und Urwäldern gemacht?“ fragte er mit gerötheter 
Stirn, und das Badfiischen machte hinter ihrem ſoeden abge- 
neberen Schuß eine Geſte her, wie ein Kegelſchteder, welcher der 
Kugel noch par distance nachhelfen will. — ’ 


(Fortjegung folgt.) 4 


— — NHREENTERHEENEER. 


tiefen Rhein, gezaubert 


war eine dem Handelsarchis entnommenene Mittbeilung, wonach 
in den Veremigten Staaten ein energiſcher Vorſtoß auf den 
Gebieten des Zuckerrüben⸗Anbaues und der Errichtung von 
Rüdenzucker-Fabriken bevorſteht. — Herr E. Dietrich refernte | 
ſodann über eine Eingabe der Handelskammer in Göttingen, 
worin der Herr Staaisſekretär im Reid sponamt gebeten wird, 
die Telephongebühren nach einer Skala zu bemeſſen, welche ſich 
nach der Größe der einzelnen Städte richtet und durch welche die 
Herabſetzung der Telephongebühren in den 
mittleren und kleineren Städten ermöglicht wird. So dringend 
wünſchenswerth der Kammer auch eine Ermäßigung der Tele 
phongebühren erſcheint, ſo hält ſie doch den jetzigen Zeitpunkt zu 
einem Vorgehen für ungeeignet; fie wird jedoch die Angelegenheit 
im Auge behalten. — Dem Antrag des Herrn Paul Engler, 
daß in den Handelskammerberichten künftig hinter den P rſo⸗ 
nalien der Vermerk eingeſchaltet werden möge: „Vereidigter 
Handelsmakler Paul Engler“ fol entsprochen werden. — Von 
dem Magiſtrat lag die erfreuliche Mutheilung vor, daß mit den 
Aus fühcungsarbeiten an der Uferbahn sogleich nach Beendi 
gung des nächſtjährigen Eisgangs begonnen werden ſolle, ſodaß 
dei Wiederbeginn der Schifffahrt vorausſichtlich die Uferbahn dem 
Verkehr in dem erweiterten Umfange zur Verfügung ſtehen werde. 

S [Soncert.) Am Donnerſtag, den 18. d. Mis., fiadet 
wie wir ſchon kurz mittbeilten, im großen Saale des Artus hofes 
das Conrert der jugendlichen Violiniſten Stanislaus und Max 
Dabrowski ſtatt. Die Brüder, welche bereits im vorigen 
Jahre hier unter großem Beifall concertirten, ſtehen in dem 
Alter von 9 und 10 Jahren. Der 10-jährige Knabe Stanislaus 
leiſtet ſchoe jetzt Ecſtaunliches auf ſeinem Inſtrumente. Ganz 
eigen ſpielt auch der kleine Max, der feinen Btiuder bei zwei 
Stücken auf der zweiten Woline begleuet. Wir machen die 
Muſitfreunde auf dieſes Concert, weiches wir beſtens empfohlen 
halten, hiermit beſonders aufmerkſam. 


[Ueber Clara Drucker, die — wie ſchon erwähnt 
— dieſen Freitag hier im Schützenhaus⸗Thea er in Ibdſen's 
„Nora“ gaſtiren wird, ſchreibt der „Leipziger General-Anzeiger“ 
unterm 24. Juni 1895: Clara Drucker erzielte als Nora 
mächtige Wirkung. Der lerchenhafte Fronmuth in den erſten 
Scenen kam zu berzerquidendem Ausdruck. Dann wuchs dteſe 
Nora mit dem Gang der Handlung; erſchutternd war ihre Seelen⸗ 
noth gegenüber den Forderungen Günther's ſowie ihr Doppel: 
ſpiel vor ihrem Gatten. Weſentlich unterſtützt wurde die Dar: 
ſtellsrin durch ein Organ von ſeltenem Woyltlange, dem es im 
dritten Akte auch nicht an leidenſchaftlicher Kraft gebrach. Nach 
dieſer „Nora“ kann man getroſt behaupten, daß wir in Clara 
Drucker ein hochbedeulſames dramatiſches Talent vor uns haben, 
dem ſicherlich noch eine glänzende Zukunft blüht“ Im Anſchluß 
an obige Kritit erfahren wir, daß Frl. Drucker fi von hier 
direkt nach München begtebt, mithin kann nur dieſes einmalige 
Gaſtſpiel ſtatifiaden. 

a [Der neue Rartenbrief, vom augenärzt- 
lichen Standpunkte betrachtet! iſt nicht zu loben, 
jo ſchreibt man von ſachverſtändiger Sette. Je größer der 
Contraſt von Schrift und Papier, um fo weiter und leichter iſt 
fie bekanntlich lesbar. Schwarz auf Weib iſt alſo für das Auge 
beſſer als Schwarz auf Grau. Je geringer der Contraſt, deſto 
mehr muß man ſich auf das Papier legen. Es iſt daher be⸗ 
dauerlich, daß bei den neuen Kartenbriefen die Schreibſeite nicht 
weiß, ſondern grau gefärbt iſt. Viel angenehmer ſchreibt und 
lieſt es ſich auf der weißen (eigentlich ſchwach roſa gefärbten) 
Außenſeite. Ganz unbegreiflich iſt aber, wozu die Millionen 
dünner Schlangenlinien auf dem grauen Grunde gezeichnet ſind, 
die mit ihrem Durcheinander den Blick nur verwirren und Die 
Farbe des Papiers noch dunkler erſcheinen laſſen. Es würde ſich 
empfehlen, die nachſte Auflage umgekehrt zu drucken, das heißt 
die j tzige helle Außenſeite zur Schreibſeite zu machen, die graue 
Seite für die Adreſſe zu benützen und die Schlangenlinten ganz 
zu bejeitigen. 


[Luſtbarkeitsſteuern.] Der Zentralverband deutſcher 
Händler und der Verein reiſender Schauſteller haben bei den zu⸗ 
ſtandigen preußischen Miniſtern Beſchwerde darüber geführt, daß 
die zur Erhebung gelangenden Luſtbarkeitsſteuern vielfach zu hoch 
bem ſſen und mitunter auch von ſolchen Unternehmungen zu ent 
richten ſeien, die ſich als Luſtbarkeiten nicht charakteriſtiren. Den 
Steuer pflichtigen, welche ſich durch ihre der beit henden Ordnung 
entſprechende Beſteuerung für überbürdet erachten, muß nun zwar 
Aberleſſen bleiben, von Fall zu Fall bet der zuſtändigen Aufſichts 
behörde wegen Abänderung der Ordnung vorſtellig zu werden 
und die Beſchwerdeführer find in dieſem Sinne vertändigt wor⸗ 
den. Die Miniſter haben je doch die betr. Stellen erſucht, wenn 
Anträge in dieſem Sinne bei ihnen eingehen und ſich bet näherer 
Prufung als begründ t erweiſen, auf die Beſeitigung der Unzu 
träglichkeuen, mögen ſolche auf die Beſtimmungen der S euerord 
nungen oder nur auf eine nicht zweck entsprechende Ausführung 
derſelben zu ückzuführen fein, nach Thunlichkett hinzuwirken. Es 
erſcheint dies um jo nothwend ger, ba zahlreiche Unternehmer von 
Vuftbark eiten, welche in duſen Unternehmungen von Jugend an 
aufgewachſen find, bei vorgeſchrittenem Alter einen anderen Gr- 
weroszweig füglich nicht mehr ergreifen können. 

+ (In Sachen der deutſchen Anſi delung in der 
Oſt mat] wurde wiederholt geklagt, daß durch die Thätigkeit der 
Generaltommiſſion die Arbeit der Anflevelungelommiffion ge⸗ 
fährdet werde. Wie die „N. L. C.“ böt, find dieſe Bedenken 
At nicht mehr begründet. Die Beziehungen zwiſchen Anſi' de⸗ 
lungetommiſſioa und Generalkommiſſion ud in der Weise ge⸗ 
regelt, daß Störungen des Anſtedelungswerkes durch gleichzeitige 
polniſche Coloniſation an gleicher Stelle, wie es bis ger vorge- 
kommen iſt, ſich uicht wiedervolen werden. 

88 [Die Schlafſtelle eines Schiffsarbeiters auf 
dem Fahrzeugel iſt nach einer von der Ofdeutſchen Binnenſchiff⸗ 
fahrts-⸗Berufsgenoſſenſchaft veranlaßten Rekurs-Entſcheidung des Reichs⸗ 
Berſicherungsamis nicht als Naturalbezug im Sinne von $ 3 des Unfall⸗ 
Verſicherungsgeſetzes zu erachten und wird nicht als Beſtandtheil des Ar⸗ 
beus verdientes berechnet. Während früher nach einer Verfügung des 
Recover ſicherungsamtes vom 1. Auguſt 889 die Schlafſtelle auf dem 
Schiffe, ſodald fie nachweislich für den Acbeiter einen wirthſchaltlichen 
Werht bildete, als Naturall iſtung berechnet wurde, hat die Genoſſenſchafts⸗ 
Verjammlung obiger Berufsgensſſenſchaft am 19 Juni 1894 beſchloſſen, 
nicht mehr dieſe Wohnung in Anrechnung bringen zu wollen. Bei der 
Wehalisnormirung, jo führt die Rekulsſchrift aus, iſt es in der 
Praxis gleichgiltig, ob der Schiffsarbeiter verheirathet oder ledig iſt, 
od derjelbe eine ſtändige Wohnung auf dem Lande hat oder nur eine 
vorübergehende während des Landaufenthalts nimmt. Würde ein Unter⸗ 
ſchied gemacht, jo würde bei der Berechnung des Arbeitsverdienſtes durch 
Zuſchlag des Werthes der Schiffswohnung der ohnedies beſſergeſtellte ledige 
Schiffsarbeiter mit Unrecht günſtiger behandelt als der verheirathete Mil⸗ 
arbeuer. Mit Recht hebt die Berufs genoſſenſchaſt hervor, daß die Schlaf⸗ 
ſtelle dem Arbeiter regelmäßig nicht deshalb gewährt werde, um ihm einen 
wirihſchaftlichen Vortheil zuzuwenden, ſondern lediglich aus dem Grunde, 
weil der dauernde, ununterbrochene Aufenthalt des Schiffsarbeiters anf 
dem Fahrzeuge durch die beſonderen Betriebsverhältniſſe geboten iſt. Der 
baare Loyn des Arbeiters pflegt nachweislich derſelbe zu fein, ob dem⸗ 
ſelben eine Schlafſtelle gewährt wird oder nicht. Dieſer Auffaſſung hat ſich 
das Re. cheverſicherungsamt unbedenklich anſchließen können, als auch die 

erheblichen praktiſchen Schwierigkeiten nicht verkaant werden können, welche die 
andernfaus erforderliche Ermittelung verurſachen würde, ob der Schiffs⸗ 
arbeiter eine (ſtändige oder vorübergehende) Landwohnung habe oder 


5 225 wie der Werth derſelben „nach Ortsdurchſchnittspreiſen“ feſtzu⸗ 
ellen ſei 

Knaben ⸗Handfertigkeits⸗ Unterricht] An dem 
Winterkurſus nehmen bis jetzt 54 Schüler Theil. Die Fortſchritte bei mans 
chen begabteren Schülern ſind ſehr bemerkenswerth, die Luſt und Liebe für 
dieſe Beſchäftigung hat zugenommen. Es fehlt aber das Intereſſe der Er⸗ 
wachſenen. Von den früheren Mitglieder ſind viele ausgeſchieden, deren 
Beiträge zur Anſchaffung von Werkzeugen und Arbeitsmaterial verwendet 
werden könnten. 

+ [Mit Hundertmarkſcheinen] muß man vorſichtig um⸗ 

gehen, das erfuhr zu ihrem Schaden heut hier ein Mädchen, welches zwei 
ſolcher Scheine zum Wechſeln ausgehändigt erhielt und davon einen verlor. 
Dieſer Schein wurde von einem kleinen Kinde gefunden, welches damit 
arglos ſpielte und, von einem vorübergehenden Herrn zur Rede geſtellt, 
ganz naiv äußerte, es habe dieſes „Bildchen“ ſoeben auf der Straße ge⸗ 
funden. Der Hundertmarkſchein wurde nun im Polizeibureau abgegeben. 
wo die Verliererin ihn alsbald wieder in Empfang nehmen konnte. Der 
fällige „Finderlohn“ wird ihr aber doch wohl eine Lehre fein, in 
Zukunft mit derartigen werthvollen „Bildchen“ ſorgfältiger umzugehen. 
„ + [Berdaht des Mordes] Wir berichteten geſtern, daß 
zwei ruſſiſche Schiffer unter dem Verdacht des Mordes in das Danziger 
Centrelgefängniß eingeliefert worden find. Ueber die That verlautet noch 
Folgendes: Der Kahnſchiffer Steliſch, ein älterer Mann, lag vor 
ca. 1½ Wochen mit ſeinem Kahn, auf welchem er nur zwei ruffiſche 
Burſchen als Bedienſtete beſchäftigte, in Thorn und hatte hier eine Ladung 
Zucker eingenommen. Am Dienſtag vor acht Tagen begab er ſich an Land, 
um von einer Firma Frachtvorſchuß zu erheben. Er erhielt aber nicht 
den Vorſchuß, der mehrere hundert Mark betragen ſollte. Abends wurde 
er von ſeinem Schwiegerſohn, dem Führer eines Weichſeldampfers, auf 
den Kahn gebracht und ſeit dieſem Abend iſt er nicht mehr geſehen worden. 
Er ſoll ſich mittſchiffs auf eine Planke geſetzt, dann eine Laterne ge⸗ 
nommen haben, um im Raume danach zu ſehen, ob bei der Zuckerladung 
alles in Ordnung ſei. Cr ſoll dann im Hinterſchiff den Raum aufgedeckt 
gefunden und geſehen haben, daß die beiden Burſchen einen Zuckerſack ge⸗ 
öffnet hatten. Dabei ſoll es zu einem Wortwechſel gekommen ſein. Die 
Verwandten meinen, daß die beiden Burſchen davon gewußt haben, daß ihr 
Arbeitgeber Geld holen wollte, davon, daß er keines erhalten hat, konnten 
fie noch nichts wiſſen. Sie find der Anſicht, daß ge en S. ein Raub⸗ 
mord ausgeführt worden iſt. Die beiden Burſchen benahmen ſich auf⸗ 
fällig, als der Schwiegerſohn des S. am folgenden Tage erſchien und den 
Alten zu ſuchen anfing. Sie wollten von ihm gar nichts wiſſen. Drei 
Tage ſpäter wurde bei dem älteren Burſchen ein Notizbuch ſeines Kapitäns 
gefunden, welches dieſer an jenem Abend, ſeit welchem er verſchwunden iſt, 
getragen hat. Der Ruſſe will es mitten auf einem Floß angeſchwemmt ge⸗ 
funden haben. An und für ſich iſt es unwahrſcheinlich, daß ein derartiges 
Buch, wenn es im Strome ſchwimmt, auf ein Floß geräth, welches bei⸗ 
nahe einen Fuß aus dem Waſſer ragt. Außerdem iſt feſtgeſtellt, daß das 
Buch gar nicht im Waſſer gelegen haben kann, und dies ſowie der 
Umſtand, daß der Burſche mit feinem angeblichen Funde fo lan e 
zurückgehalten hat, haben in erſter Linie die Verhaftung der Beiden 
veranlaßt. 

88 [Die dreieiſernen Materialprähme] und der große 
Fährprahm, ron der Fabrik Born u. Schütze⸗Mocker, für die Königl. 
Strombau⸗Verwaltung gebaut, find heute von dem Dampfer „Drewenz“ 
ins Schlepptau genommen und zur Verwendungsſtelle Kurzebrack geführt 
worden. 

+ [Den Winterhafenj! haben der Kohlen prahm von Porſch und 
deſſen Dampfer „Emma“, ſowie auch der Mannſchaftsproahm des Anker⸗ 
vereins heute aufgeſucht. Heute früh trieb auf der Weichſel ſchon dünnes 
Grundeis. Die Wallgräben⸗Grützmühlenteich und die zweite Weichſel 
waren ſchon geſtern mit Eis bedeckt 

+ [Feuer] wurde geſtern Abend um ½8 Uhr durch die Feuer⸗ 

melder angezeigt. Es war auf dem Boden des Malermeiſters Ja co bi'ſchen 
Hauſes in der Bäckerſtraße ein daſelbſt in einer Ecke ſtehender Korb mit 
Lumpen in Brand gerathen. Die Feuerwehr wurde ſogleich alarmirt, 
brauchte aber nicht in Thätigkeit zu treten, da der Brand ſchon durch die 
Hausbewohner mit Eimern ausgegoſſen war. Es iſt nur ein Theil der 
Dachdecke angekohlt; eiu größerer Schaden erwächſt Herrn Jacobi aber da⸗ 
durch, daß rin in der Nähe der Brandſtelle auf dem Boden befindliches 
Tupetenlager zum Theil verräuchert iſt. Als Entſtehungsurſache des Feuers 
vermuthet man, daß Jemand auf den Fußboden ein brennendes Zünd⸗ 
holz achtlos beifeite geworfen hat. 
Ein Einbruch] iſt geſtern wieder, und zwar diesmal auf 
der Jakobsvorſtadt in dem ſogenannten Weichſelſchlößchen verübt worden. 
Merkwürdiger Weiſe iſt wieder nichts von größerem Werthe geſtohlen 
worden; der Dieb hat nur eine Dede und einen alten Revolver mitge⸗ 
nommen, während er Werthſachen, Betten ꝛc. unberührt gelaſſen hat. 

% [Auf dem heutigen Viehmarkt! waren 138 Schweine, 
darunter 119 Ferkel und 3 fette Schweine aufgetrieben. Für fette wurden 

42 Mark, für magere 88 bis 40 Mert pro 50 Kuegrenn bend⸗ 
gewicht gezahlt. 

7 [Polizeibericht vom 11. November.] Verhaftet: 
Vier Perſonen. 

„ [Von der Weichſel.] Waſſerſtand heute Mittag 0,27 Meter 
über Null. Eingetroffen find die Dampfer „Drewenz“ mit einem beladenen 
Kaha im Schlepptau aus Brahnau und „Weichſe!“ ohne Ladung aus 
Warſchau. Aus Pod trafen fünf mit Weizen beladene Kähne ein, die 
nach Danzig beftimmt find. 


Mocker, 11. November. Zur Feier von Luthers Geburtstag 
fand geftern im Wiener Cafe der erſte evangeliſche Familien ⸗ 
abend ſtatt. Der Saal und die Tribüne waren überfüllt; es mögen 
ungefähr 500 Menſchen der Feier beigewohnt haben. Herr Pfarrer Heuer 
ſchilderte im erſten Vortrage die Seelenkän pfe, welche Luther ins Kloſter 
hinein⸗ und wieder hinaustrieben; Herr Pfarrer Endemann Podgorz 
gab ein anſchauliches und feſſelndes Bild von dem Ablaßweſen jener Zeit 
und Luthers Kampf gegen denſelben, und Herr Mittelſchullehrer Moritz 
zeichnete in anſp echender, oft humorvoller Weiſe den großen Reformator 
im Kreife feiner Familie. Der gemiſchte Chor von Mocker verſch önerte die 
Feier durch den Vortrag mehrerer Lieder, u. a. durch das Lied Zwinglis: 
„Herr, nun ſelbſt den Wagen halt'!“ Die Verſammlung, welche bis zum 
Schluß mit Aufmerkſamkeit den Vorträgen folgte, rahmte die Feier durch 
gemeinſchaftlich geſungene Verſe ein. 

— Podgorz, 10. November. Der Schirpitzer Bien enzucht⸗ 
verein hält Sonntag, den 14. November, Nachmittags 3 Uhr, ie Lokale 
des Herrn Dickmann eine Sitzung ab. — Die Hiefiaen Gaft- und 
Schankwirthe hatten beute auf der Polizei einen Termin, in welchem 
ihnen Herr Bürgermeiſter Kühnbaum die an ihren Bierapparaten vorge⸗ 
fundenen Mängel erklärte und ihnen zugleich mittheilte, daß demnächſt der 
Sachverſtändige Herr Janke⸗Bromberg hier erſcheinen und die geſetzlich 
vorgeſchriebenen Aenderungen an den Bierapp raten vornehmen wird. — 
Die Zahl der Radfahrer nimmt nuch hier ſtetig zu; dieſer Tage wurde 
von ünſerer Polizei⸗Verwaltung bereits die Nr. 30 an einem ſich at» 
meldenden Radſahrer aus gegeben 


Vermiſchtes. 

Der „ausgeknobelte“ Reiſende. Das Fachblatt 
„Küche und Keller“ ſchreibt: Eine heitere Szene ſpielte ſich kürzlich auf 
dem Bahnhoſe in N. ab. Einem ankommenden Reiſenden wurde von 
ſämmtlichen anweſenden Hotelhausdie ern das von jedem vertretene Hotel 
zum Abſteigen angeboten. Als der Reiſende erklärte, daß er nur in einem 
Hotel nahe dem Bahnhofe wohnen wollte, lagen natürlich alle Hotels in 
der Nähe. Um dem Konkurrenzſtreit ein Ende zu machen, ſchlug ein 
ſchlauer Hausknecht vor, den Reiſenden raſch durch Streichhölzer „auszu⸗ 
knobeln““ d. h. der Reiſende ſollte in dem Hotel abſteigen, deſſen Haus⸗ 
diener das längſte Streichholz ziehen würde, womit ſich erſterer lachend 
einverſtanden erklärte. Raſch war die erforderliche Anzahl Streichhölzer 
zurecht gemacht, und der Glückliche mit dem längſten Streichholz erhielt 
den Reiſenden. 

7 900 000 Kilo meter beträgt augenblicklich die ungefähre Länge 
ſämmtlicher Telegraphenlinien der Erde, wovon etwa 3000 0 
Kilometer auf unterſeeiſche Linien kommen. Das Drahtnetz vertheilt ſich 
auf die verſchiedenen Erdtheile wie folgt: Europa 2 840 000, Aſien 500 000, 
Afrika 160 0%0, Auſtralien 350 000 und Amerika 4050000 Kilometer. 
Europa iſt nach einer Mittheilung des Patent⸗ und techniſchen Bureaus 
von Richard Lüders in Görlitz im Vergleich zu ſeiner Größe mit dem 
dichteſten Drahtnetz verſehen. Die ſtattliche Länge von 7 900 000 Kilos 
nr Draht würde genügen, um 20 telegraphiſche Linien nach dem Mond 
zu legen. 

Infolge falſcher Weichenſtellung fuhr in Offenburg 
(Baden) ein een auf einen Rangirzug. Perſonen wurden zum 
Glück nicht verletzt, dagegen 7 Güterwagen beſchädigt, 3 zertrümmert. 

Ein ſtarker Erdſtoß mit unterirdiſchem Rollen wurde in Oels⸗ 
nitz (Vogtland) verſpürt. 8 

Der alte ehrliche Krieger mit dem Eiſernen Kreuz 1. und 
2. Klaſſe, der Arbeiter Niete in der Spandauer Munitionsfabrik, entpuppte 
ſich als Zuchthäusler. Er ſtammt aus Prenzlau. 


... VV. ß . ]²7—» ,,. — 


Das Hilfskomitee in Konſtantinopel für die muſel⸗ 
männiſche Bevölkerung Kretas entfaltet dei Hereinbruch des Winters ein. 
außerordentliche Thätigkeit und konnte eine große Sendung warmer Kleider 
abgehen laſſen. Auch aus Deutſchland wurden dem Komitee Gaben 
zugeſandt, darunter ein großer Poſten Wollſachen von einem ſächſiſche 
Fabrikanten. 

Vor dem Wiener Parlament veranſtaltete eine größere 
Anzahl deutſcher Studenten Kundgebungen durch Abſingen von Liedern, 
leiſtete jedoch der Aufforderung des Abg. Wolf, ſich zu entfernen, Folge. 

Die Riffpiraten haben betanntlich die gefangenen Europäer auch 
gegen großes Löſegeld nicht ausliefern wollen, ſo lange ihnen ſelbſt nicht 
die von den Spaniern gefangenen Stammes genoſſen zurückgegeben wären. 
Das iſt nun geſchehen; aus Tanger wird gemeldet: Das ſpaniſche Kriegs⸗ 
ſchiff „General Waldes“ ging nach Melilla ab, um die in den Händen der 
Spanier befindlichen Rıffpiraten an Bord zu nehmen nnd fie ſodann gegen 
die von den Piraten gefangen gehaltenen Spanier auszutauschen. 

Der Barriſon⸗ Prozeß des Redakteurs des „Artiſt“, 
Otto, in Düſſekdorf iſt, nachdem das dortige Landgericht die Berufung des 
Letzteren verworfen hat, beendet. Otto iſt zu einer Geldſtrafe von 1000 
Mark wegen Bele digung der Long Barriſon verurtheilt, des Weiteren zu 
einer Buße von 2000 Mark. Die Koſten des Prozeſſes mit Einſchluß der 
ae der Buße, u ſ. w. dürften ſich insgeſammt auf 10 000 Mark 

elaufen. 

Bei der Neu⸗Guinea⸗Compagnie in Berli 
folg ende Meldung eingegangen: Die der Ermordung des Sorſcnng 
reiſenden Ehlers und des Polizei-Unteroffizters Piering angeklagten Buka⸗ 
leute Ranga und Opiha, welche, wie bereits gemeldet. unter Mitnahme 
von Gewehren aus dem Gefängniß zu Stephansort entſprungen waren 
und deren einer (Rar ga) am 14. Auguſt den auf ihrer Verfolgung an der 
Spitze einer Expedition begriffenen Landeshauptmann von Deutſch⸗Neu⸗ 
Guinea C. v. Hagen meuchlings erſchoſſen hat, find am 18. Auguſt von 
benachbarten, befreundeten Eingeborenen, die an der Verfolgung theilge⸗ 
nommen haben, geiödiet worden. Die Köpfe der Mörder wurden als 
Wahrzeichen für die Sühne der Frevelthat nach Stephansort gebracht. 


Neneſte Nachrichten. 


. Simia, 10 Novembur. Eine britiſche Aufklärungstruppe 
welche nach dem Saran-Sar-Berge im Maidan-Thale — 
erlut beträchtliche Verluſte. Als die Soldaten den Kamm des 
Berges erreicht hatten, auf dem ſich ein Lager des Feindes befand, 
fanden fie daß das ſelbe geräumt war. Beim Rückmarſch der, 
Tıuppen umringte fie der Feind von allen Seiten und fruertee 
da das unebene zerklüftete Terrain ihm überall Deckung gewährte 
aus allernächſter Nähe. Auf brttiſcher Seite wurden ein O fizien 
und ſecke Mor r gctödtet; eir Difiier und zuöf Mann wer de, 
vermißt; drei O fiztere und 42 Mann wurden verwundet. 


— —— — — ————— 
Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn 
ͤllʃÄ41 ˙ ÄQUrx Uüꝛ. ee 

Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
Waſſerſtand am 11. November um 6 Uhr Morgens über Nub: 


0,30 Meter. — Lufttemperatur — 9 Gr. Celſ. Er 
heiter. Windrichtung: O. f 5 Wetter 


Wetterans ſichten für das nördliche Deutſchlaub: ; 


4 ee den 12. November: Veränderlich, normale Temperatur, 
g. 
Sonnen- Aufgang 7 Uhr 17 Minuten, Untergang 4 
Mond- Auſg 4 Uhr 49 Min. bei Nacht, Unterg. 9 Uhr 4 ehe 700 
Sonnabend, den 13. November: Meiſt bedeckt, windig, feuchtkalt. 


— ũ̃ũ—P r ·x . 


Handels nachrichten. 


Weſtpreußiſcher Butter verkaufs⸗ Verba f 
ſchäſts bericht für den Oktober Mitgliederzahl * aha — 
Gen öhnlake Butter ds 284 Pfund für 63.302,92 Mark, def die 100 Pfund 
für 108.86 Mark, Molker duiter 1556 Pfund die 170 Pfd. für 74,81 Mt, 
Käſe (rad Tilſiter Art) 230,5 Pfund die 100 Pfund für 46 22 Mark. we 
Die höchſten Berliner ſogenannten amtlichen Notirungen für Butter waren 
am 1., 8., 15., 22., 29. Okiober = 104, 104, 107, 107, 107 im Mittel 
105.8 Mark. Der im Verbande erzielte Durchſchnlitserlös don 108,86 
Mark überſteigt alſo das Mittel der Höchſinotirungen um 8.06 Mart, 
während der Durchſchnittserlös derjenigen drei größeren Molkereien, die 
am höchſten heraus kamen, das Mintel der Höhftnotirungen bei bez. 
308301445 34 20,5 Pfund um 7,2(|7,13]6,22 Mark über ſchritt. Angeſichts 
der noch immer nicht geräumten Vorräthe geſtapelter Sommerwaare war 
das Geſchäſt ſchleppend bei gedrückten Preiſen. 


Berlin SW,, Kreuzdergſtraße 10. B. Martiny. 


Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 
11. 11. 10. 11. 11. 11. 10 11. 
90,80 99,70 


—.— u 


Warſchau 8 216 300 216,25 Poln. Pſßbr. 4½% | 6750 —.— 
Deſterreich. 6 69:80] Türk, 1% Anleihe “ 24,7 24 75 
Breuß. Confold 3 p. 97,4 6 40 Ital. Rente 4% 93.6% 93.50 


Preuß. Con ſols 3½ pr 29 
— Conſols 4 pr 02.9 
tſch. Reichsanl 39], 


97 —| 87.00) Har — N I 
Dtſch. Reichsanl 3% 1028 02.80 Be er 30 0 alles — 
pr. Pfdbr. 5 nid. 11 917 91 50 Weizen: loco inn 0 
„ „ ½%½ „90, 90 100,00 % New⸗ Pork 99.1% 97,7, 
Spiritus 70er Isrc 37, 38 20 


Wechſel⸗Discont 5% Lombard⸗Zinsſu 8 
Londoner seen dee aa Anl 6% 


Er ke ET a TE EEE Le 
Schwarze-Seidenstoffe 


folidefte Färbung mu Garantiejbein für gutes Tragen und Halt⸗ 
barkeit. Direkter Verkauf an Private porto- und zollfrei in's 
Haus zu wirklichen Fabrikpreiſen. Tauſende von Anertennungs⸗ 
ſchre iben. Muſter franko auch von weiter und farbiger Seide. 


Seidenstoff- Fabrik- Union, 
Adolf Grieder & Cie., Zürich 
Kgl. Hoflief. 
e eee eee 
schöne Aussichten, 


Waſchen Sie ſich mit 
. Eule. Dieſe vor- 
die in der Neuzeit durch Zuſa tz 
ſollte auf keinem 


— — 


Ehrenvolle Auerkennung wurde der Myrrholin -Geſellſchaft 
m. b 9 in Fionkfurt a. M. auf der Aus stellung für Erzeugn iſſe zur 
inder flege in München Nymphenburg dadurch zu Theil, daß ihr für ihre 
P atent- Myrrbolin-Seiſe die goldene Medaille verliehen wurde. 
Ein neuer Beweis für die Vorzüglichteit dieſer in weiteſten Kreiſen ſo 
ſehr beliebten hygieniſchen Toiletteſeiſe. 


IK. Ohlebowski 


Ausstattungs-Magazin. 


Montag, d. 15. November er.: 


Eröffnung 


des diesjährigen 


Weihnachts⸗Ausverkaufs 


in allen Abtheilungen meines auf das Großrtigſte 
ſortirten Lagers zu unerreicht billigen feſten Preiſen. 


Bier-Derjandt- -Geräft von Ploetz & Meyer, 


ORN, 
Strobandſtraßze (früher Le Bautiſchlerel) Ecke Eliſabethſtraßze. 
Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 101, 


offerirt nachſtehendes 


FIlaſchen⸗ Bier: 


Culmer Höcherlbräu: 


dunkles Lagerbier. 
. 8 tz 
TE ee 30 „ 
Münchener à la Spaten. 25 „ 
Exportbier (Culmbach) . 25 „ „ 


Pilſner Bier, aus dem Bürgerl. Bräu- 
2 per Fl. 25 Pf., 20 Fl. Mk. 4,00. 


Erlanger Export⸗Bier, aus 16 der 4 uktien⸗Brauerei vorm. Gebr. Reiff, 
.. per Fl. 20 Pf., 18 Fl. Mk. 3,00. 


haus, Pilſen 


Erlangen i. Bey ern, 


„30 Fl. Mk. 3,00 Märzenbier 
3,00 
„ 3,00 Münchener Auguſtinerbräu 18 Fl. Mk. 3,00 


„ 3,00 Münchener Bürgerbräu . 18 
3,00 | Culmbacher Exportbier . 18 


Königsberger (Schönbuſch): 
dunkles Lagerbier . . 30 Fl. Mk. 3,00 
ern 30 „ „ 3,00 


Echt bayeriſche Biere: 


” * 


m. 3,00 


Porter (Extra Stout) 


ebe 


10 Fl. Mk. 3,00. 
30 Fl. Mk. 3,00. 


NB. Unſere jetzt weſentlich größeren Kellereien find mit den neueſten techn iſchen 
Vorrichtungen ausgeſtattet, ſodaß das Abfüllen des Bieres unter Abſchluß der atmoſphä - 


riſchen Luſt und unter Kohlenſäuredruck jede nachtheilige Veränderung in 5 3 


abſolut ausſchließt. 
erkeig freiwillige 


Verſteigerung 
Freitag, den 128 a er. 


Vormittag 10 Uhr 
werden wir vor der Pfandkammer: 
3 Pelzdecken, 1 Herrenreiſe⸗ 
25 3 Damenpelze, 1 Damen⸗ 


reibtiſch, 1 Tiſchtuch⸗ und 
e 1 Zioletten- 
ſpiegel, 1 Gardinenſpaun⸗ 
rahmen u. A. m. 
meifibtetend gegen ſofortige en 
Öffentlich verſteigern. 607 
Bartelt, Nitz, 
Gerichte vollzteber. 


Gute Kocherbſen, 
Geſchälle Victoria⸗Erbſen, 
Oſtpr. graue Erbſen, 


Aſtrachaner Zucker⸗Erbſen, 


Feine Tafel⸗Linſen 
empfiehlt 


J. G. Adolph. 
n 


Farbenfabriken 


vorm, 
Friedr. Bayer & Co., Elberfeld. 


Somntose 


ein geschmackloses Pulver, 
nur die Mährstoffe des Fleisches 
enthaltend; 
ein hervorragendes 


Aräftigungsmittel 


schwächliche, 3 er Ernährung 
7 ‚Personen, 
Brust 15 85 Magenkranke, 
Wöchnerinnen, 
an englischer Krankheit leidende 
Kinder, Genesende, 
sowie besonders für 


Bleichsüchtige, 


Somatose regt in hohem 
Maasse den Appetit an. 
Erhältlich in Apotheken und Drogerien. 


8291 


Uniformen. 


Eleganteste Ausführung. 
Tadelloser Sitz. 
Militär-Effecten. 


B. Doliva, 


Thorn. Artushof. 


EEE EEE URTE 
Jda Giraud, 


Brückenstr. 40 
empfiehlt ſich zur Mufertigung jede 
Damengarderobe. 


ff. gebr. Caffees 
à 0,80, 1,00, 1.20, 1.40, 1,60, 1,80. 
Caeao, garantirt rein 
1,20, 1,50, 180, 
Cacao Gr ootes 
aller feinſte Marke, 2,40 per Pfund, 
30mal preisgekrönt, 
bei ½ Pfund 1 Anſichtspoſtkarte gratis. 
Speise- u. Koceh-Choeolade, 
garanttrt rein, 
p. Bid 0,80, 0,85, 1 00, 1,20, 1.40, 1,80. 
Hausen's Kasseler Haferkacao 
erprobt als beſtes Nährmittel für Ges 
ſunde und Kranke, ärztlich empfohlen, 
per Packet 1 Mk. 


S. Simon. 


CC · 1 ETEREHNTE TEEN: 
Zur Anfertigung von 
Dejeuners, Diners u. Soupers, 
ſowie ie e Schüſſeln in und außer 
dem Hauſe empfiehlt ſich den geehrten Herr⸗ 

ſchaften von be und Umgegend. 
Hochachtend 
W. Taegtmeyer, Ziegeleipark. 


Fernſ precher Nr. 49. 4275 


3000 Mark 


werden auf ein ſtädtiſches Grundſtück von 
ſogleich oder ſpäter geſucht. Off. u. 4526 
in der Expedition d. Zeitung niederzulegen. 


Haut- und Geschlechtsleiden, 


Mannesſchwäche, Nieren, Blaſenleid. 
. ohne Einſpritz., ſpec. veraltete Fälle, 

ſchnell, briefl. Diseret. Ohne Berufsſt. 
ir. Harder, Berlin, Waßmannſtr. 22a. 


7 en Pr * * * er SR 
) 


Telegramm No. I 


ie Dahomey 
kommen! 


>E 


Die Verlegung meines 


2 < D inc 


Herren- und Knaben- 
Garderobe 


in grösster Auswahl 
bei streng festen Preisen, 


Kaufhaus I. S. Leiser. 


Pelzwaarenlager 
7 Breitestrasse 7 


h- u. Modewaren. Geſhäſts 9 


nach der Baderſtraße, Ecke Breiteſtraße, im Hauſe der 
Rathsapotheke, zeige hiermit ergebenſt an. 


Minna Mack Nachtolger 


(Inhaberin: Lina Heimke). 


(Eekhaus ) 


Empfehle nur 


Fagons und solider Ausführung. 


11 5 Neuheiten in geschmackvollsten 


Neuanfertigung von Damen- und Herrenpelzen. 
Umänderungen, sowie jede Reparatur an Pelzsachen fach- 


O. Kling's Nachf., 


gemäss, sauber und billig. 


4460 


perfekt deutſch ſprechend (evangel.) von an ⸗ 
genehmem Aeußern wird für zwei Kinder von 


5 und 3 Jahreu von einer adligen Familie 12 


in Ruſſiſch⸗Polen geſucht. — Offerten mit 
Gehaltsanſprüchen und wenn möglich u 
grophie, welche zurückgeſandt wird, unter 
Bonne Nr. 4605 in — Expedition dieſer 
Zeitung niederzulegen. 
Die von Herrn Hauptmann Prestin 
innegehabte Wohnung, Fiſcherſtr. 51 
iſt anderweitig zu vermiethen. 4295 
A. Majewski, Fiſchernte 55 


Eine Wohnung, 


Brombergerſtraße 33, I. Etage, 5 Zim⸗ 
mer, Burſchenſtube, Pferdeſtall ꝛc., iſt von 
ſofort 5 8 re 3793 


Majewski, Fiſcherſtr. 55. 


Sirambergeritr. 60. 

Eine Wohnnng von 5 Zimmern. Bade⸗ 
ftube und allem Zubehör für 550 Mark zum 
1. Januar oder 1. April zu vermiethen. 

Näheres daſelbſt 3 Treppen links. 4543 


2 elegant möbl. Zimmer, 
und Burſchengelaß, von ſofort zu vermiethen. 
Caaerkrage 13, 1. 


Ein Lehrling 


findet Stellung per ſofort bei 
A. Glückmann Kaliski. 
rm 


— — — — ———— EHRE. 
Truck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck, Thorn. 


Kürschner-Meister. 


eee eee 
Dee 0909 90 9M 


? Oeffentlicher Vortrag ? 
i Freitag, Abends 8 Uhr 
Hotel Museum. 


The wa: 


2 
® 
Auf welche Weiſe wird die 2 

Errettung vor den kommenden 
Gerichten Gottes geſchehen und 
wer wie d an derſelben Theil haben? 

2 Eintritt frei. 

5 Der Saal iſt geheizt. 2 


1 0000 000000 


Hotel Coppernikus. 
Heute Donnerſtag, Abends 6 Uhr: 


Frische Wurst. 


Ausschank 


Königsberger Bier 
aus der Brauerei Ponarth 4586 
Behufs Wahl von 6 Ausſchußmitgliedern 


und 3 Stellvertretern derſelben laden wir 
unſere Mitglieder zu einer ſtatutenmäßigen 


Haupt⸗Verſammlung 
auf Sonnabend, > — d. Mts., 


nach der Aula l. ‚semeindehauses 


Thorn, im — 1897. 
Der Vorſtand 
des Dorarl, Kranſen Verpſſegungs⸗ 
u. Berrdigungs Vereins, 


4513 


e Rhapsodie hongroise—Hauser. 3) Tempo 
di Valse —Solle. 4) Vöglein im en 


l » 6) Spanischer Tanz—Moszkowski. 


N 
295,9, 9009. ©9002 


en 


. 000008, Artushof Thorn. 


bene den 18 November: 


Concert 


der 10- und 9 jährigen Violinisten 


Stanislaus und Max 


Dabrowski. 
Programm: 1) Air varié I—Böriot, 
‘Hauser, 5) 


Zigeunertanz — Nachez. 


ee = Uhr. 
Numm. Billets 1,50 Mk., nichtnumm. 


1 Mk., Stehplätze und Schülerbillets 
50 Pf in der Buchhandlung des Herrn 


E. F Schwariz. 4601 


Schützenhaus. 


HSHeute 
Freitag, d 12. —— 1897. 
Nur einmaliges 
Gaſtſpiel der erſten Liebhaberin 
des rss Leſſing⸗Theaters 
Clara — ge 


von Henrik Jhsen. 


Alles Nähere die Tag-azettel 
Männergesangverein Liederkranz. 


Das 18. Stiftungsfefl 


Sonnabend, Er 13. d. Mts., 
Abends 8 Uhr 


in den Sälen ies ‚Sehützenhauses 


Die Mitglieder — hiermit ergebenſt 
eingeladen. 4555 


Der Vorstand. 


M. G. V. Lieder freunde. 
Hente Freitag Schützenhaus: 
wichtige Beſprechung 
Goldener Löwe 
Mocker 


Grosser 


Martins-Maskenhall. 


Zuſchauer zahlen 5 Pf Eintritt. 

— Herren welche am Tanz 
theilnehmen, 1 Mark Maskengarderoben 
find bei un Holzmann Gerechte⸗ 
ſtraße 8, E tm 8 unrräthig. 


Auf aug 8 Uhr. 
Um recht ꝛahlreichen Beſuch bittet 
Der Wirth 


Geselligkeitsverein Gutenberg 


Sonntag, d. 14. November cr, 


im Saale des Victoria-bartens: 
Erstes grosses 


Winterfest, 


beſtehend in 


Concert, Theater 
humoristischen Vorträgen. 


Auftreten bekannter Komiker 
und eines Damen ⸗Darſtellers. 
A. gelangen zur Aufführung: 
„Joſephine von der Heilsarme“, „Das ver» 
ſjchwundene Männe“, „Du ahnſt es nicht“ 
„Die Gichtbrüder x. 
Als Schlußitüd: 


7 Gehrüder Trillerpietsch v. Gericht 


Schwank mit Geſang don Linderer. 


2 reiches, amüſantes Programm. 


bola. 


Anfang 4 Uhr. 
tree 30 Pf., Familienbillets (3 Per⸗ 
nen) 75 Pf., Kinder in Begleitung Er⸗ 


wachſener frei. 
Zum Schluß: 


Tanzkränzchen. 


Zu recht 2 118 ladet freund⸗ 
lichſt ein Der VBoritanb 


Tom 


Kaſſenöff ung Uhr. 
Ent 


—— —ů ͤ ͤ—;UÜ— 
3. Etage, 2 Stuben und nebn Balkon, 


nach der Weichſel, alles hell, von ſofort 
„verm. Louis Katischer Baberftr. 2. 


Kirchliche Nachrichten. 


Evang. luth. Kirche. 
Freitag, den 12. No ember 1897, 
Abends 6½ Uhr: Abendſtunde. 
Herr Superintendent Rehm. 


Synagogale Vachrichten. 


Freitag: Abendondacht 4 Uhr. 


Der Stadtauflage unſerer heu⸗ 
1 Nummer liegt eine Extra⸗ 
eilage betr. Hinſcheiden des Zimmer⸗ 
meiſter 8. Gärtnereibeſitzers und Stadtälteſten 
Herrn Rudolph Engelhardt bei. 


Zwei Blätter. 


Sonnabend, 13. d. M. 


